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 Dort, wo der Riesenleib des Nil 
 Durch Wüstensand und Sonnengluten 
 Sich wälzt, hebt eine Schlange still 
 Ihr Köpfchen aus den grauen Fluten. 
 
5 Und mit dem scharfen Zünglein spricht 
 Sie klug:  hinweg mit eitlem Wahne! 
 Ist doch die Zeit dieselbe nicht, 
 Wo hier gehaust noch meine Ahne! 
 
 Da noch Egyptens schönstes Weib 
10 Cäsaren liebeheiß beglückte 
 Und dann den grünen Schlangenleib 
 Sich sterbend an den Busen drückte! 
 
 Mißachtet muß im Schlamm ich nun 
 Vergeh᾿n, und dennoch wills gelüsten 
15 Mich, gleich der Ahne, auszuruh᾿n 
 An eines Weibes vollen Brüsten! 1 
 
 
                                                            
1  Z. 16  B: vollen Brüsten: Marmorbrüsten. 
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 Doch hüte sich, nach Spiel und Scherz, 
 Die Schöne, kalt mit mir zu brechen, 
 Ich küßte scheidend sie aufs Herz, 
20 Und, wenn ich küsse, muß ich stechen . . . 2 
 

Cairo              

 

 

Textnachweise: 
A Die Gesellschaft. Monatsschrift für Litteratur und Kunst (Leipzig), 

Jahrgang 1890, 4. Quartal, S. 1664. 
B An der Schönen Blauen Donau (Wien), 9. Jahrgang, 13. Heft (1. Juli 

1894), S. 302. 
 
Varianten, die rein orthographischer Natur sind (z.B. Sonnengluten/Sonnen-
gluthen) oder nur die Zeichensetzung betreffen, wurden im Apparat zum Text 
nicht berücksichtigt. 
 

                                                            
2 Z. 19‒20  B: Ich küßte sie just wo das Herz / Ihr pocht und — küssend 

müßt’ ich stechen . . .  


